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;fii Schulgebäud

iche Beziehung
empfindet Das Kind
itpOrl die geistige
Hemmung durch die
Straffheit, und den
S;Lii;na'i'jm.'! d-.sI.V.

:rtl re...:e.

gültig ob
jekt passt oder nicht
— es fühlt die Zurücksetzung und Hemmung seiner Eigenart,

die manchmal sogar erstickt wird.
Solche Bildungsvorgiingc die mehr Aehnlichkeit mit

militärischen Zielen als mit Erziehung von menschlichen
Individuen aulweisen, sind nicht weniger kritisch, weil sie
von den Alten ebenso abstumpfend genossen werden
mussten, sondern es liegt vielleicht in der schematisierenden

Methode der Menschcnhildung überhaupt das grösste
Uebel unseres allgemeinen kulturellen Stillstandes, weil
damit die ursprüngliche geistige und körperliche
Individualität des Menschen gehemmt abgestumpft oder
verschüttet wird und weil die Kultur aul Sackgclcisen getrieben
wird, anstatt auf dem fliessenden Strom des Lebens mit
seinen Wandlungen und Anregungen.

Woher kommt es wohl, dass im Allgemeinen die der
Schule Entlassenen — die erwachsenen Menschen — dem
Fortschritt, dem Neuen, der Wandlung des Lebens, der
vernünltigen und freien Entwicklung viel schwerer zugänglich

sind, als die Kinder und die Jungen, die umgekehrt
den aus dem Leben fliesscnden Impulsen mit Herz und
Sinn, mit Geist und Körper zu-ubein, die alles lebendig
und freudig aufnehmnn ausprobieren und unvoreingenommen

dazu Stellung beziehen Woher kommt es, dass
vernünftige, aus lebendigen Lebensfaktoren erwachsene An

methode, Hygiene. Wohnkultur. Möbellormen, Baui
und Städtebau usw im allgemeinen so grossen Hemmungen
begegnen und sich so mühsam und gezwungen durchsetzen
oder gar abgewiesen werden"

Ist nicht die urwüchsig sprudelnde Beweglichkeit und
Emplängiichkeit des Kindes durch die Erziehung und Schule

t und 1 stört später
Erwachsenen einem Skeptiz

fernen Art Platz zu machen' Ist dieser Wandel
naturbedingt und lebensbejahend.' Das Erziehungsystem als
Ganzes genommen j m pädagogischen und baulichen Sinne|
erscheint demnach sehr anpassungsbedürftig an den neuen
Zeitgeist, anpassungshedürftig an die Natur, an das Kind,
an menschliche Triebe und an die Wandlungen des Lebens
Es scheint, als ob weite Strecken verlorenen Weges ein
geholt werden mussten, um die Menschenerziehung auf
zeitgemässen Stand zu bringen es scheint, als ob die
Erziehung und Kultur allzulange stille gestanden hätte.

Um dieses zentrale Menschenbildungsproblem mit der
zeitlichen Entwicklung in Einklang zu bringen, ja um es
dem Zeitgeist vorzuspannen, bedarl es zunächst der tielen
Erkenntnis seiner Reformbedürltigkeit durch weiteste Kreise
pädagogischer Instanzen und namentlich der überzeugten



SClIWLIXtlRlSCi IL ÜAUZEITUriG

1

;-:U
„nn„ ™,„„..,-'.,. '¦.,-->.- HlilS nun» Il>"

" ¦' I .; -.; ¦;: R]

:^~"'

i
ilJlpfflU M

^lllfliÜ"
jH

Umstellung gecigm :.i Lehrkräfte .md weiter Volkskreise verwaltui
Aber auch den Srhulbausbauhehftiden und der Architekten- Bt
schalt stellt sich fc-rtentwtckeü>d die Frage der baulichen Organisa
Formulierung des leitgerc a-.se n Srhulbauscs Erst die Ordnung
Synthese von neuzeitlicher Pädagogik und Schulhausanlage erfrischt
vermag fruchtbringend zu wirken. Vor allem aber ist sehr diu Verfi
zu wünschen, dass in Stadt und Land iede Gelegenheit Eisen od

allen dargestellten Planvorschlägen ist die übersichtliche
in der Räumlichkeiten wie auch die konstruktiv einfache
u erkennen. Im Anlbau und Ausdruck der Bauprojekte
ie ungekünstelte we-senhafie Bauart, die eilreulicherweise
ner beseelt, ob es sich um Bausysteme in Stein. Beton.

Hol? handelt. H. PI.
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